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Die Berantwortlihleit des Reichskanzlers. 


In den Blättern faſt aller Parteiſchattirungen 
wird Klage darüber geführt, daß man von der 
amtlichen Thätigkeit des Reichs⸗ 
kanzlers faſt garnichts verſpüre. 
An dem zur Zeit Wichtigſten, unſerer Politik in 
China, ſcheint der Fürft ganz unbetheiligt zu fein. 
Wie die „Frankfurter Zeitung“ mittheilt, wurde 
kürzlich in politiſchen Kreiſen darüber geſprochen, 
ob und in welcher Weiſe der Reichskanzler über⸗ 
haupt von den wichtigeren Entſchließungen in der 
chinefiſchen Angelegenheit Kenntniß erhalte, und 
einer, der es ungefähr wiſſen könnte, erwiderte: 
„Der Reichskanzler erfahre Alles, denn er leſe 
Zeitungen.“ Das wird eine Uebertreibung ſein; 
darüber aber kann kein Zweifel beſtehen, daß er 
eine leitende oder auch nur berathende Rolle bei 
unſerer Politik in den chineſiſchen Wirren nicht 
gehabt hat, obwohl er nach der Verfaſſung die 
Verantwortung trägt. — Es iſt kaum zu ver⸗ 
meiden, ſo ſchreibt das genannte Blatt weiter, daß 
die Eigenartigkeit der Stellung des Reichskanzlers 
im Reichstage ſelbſt; wenn über die auswärtige 
und die Handelspolitik geſprochen wird, auch zur 

kommt. Man kan 


5 
darüber fi „denn rſt Hohen ⸗ 
ße len iſt wahrſcheinlich davon überzeugt, daß 


er im Intereſſe des Reiches auf ſeinem Poſten 
ausharrt. Niemand kennt ſeinen Nachfolger, er 
ſelbſt gewiß auch nicht, und es iſt leicht möglich, 
daß es unter dem Nachfolger nicht anders wird. 
Je geringer die Initiative und der Einfluß eines 
Reichskanzlers iſt, deſto bequemer iſt er Manchem, 
der mit und neben ihm regieren muß, und that⸗ 
ſächlich werden unter den möglichen zukünftigen 
Kandidaten für den Reichskanzlerpoſten bereits 
einzelne „bequeme“ Perſönlichkeiten genannt. Der 
nächſte wird es nicht leicht haben, wenn er wirk⸗ 
lich verſucht, den Reichskanzler wieder zu dem zu 
machen, was er nach der Verfaſſung fein ſoll und 
unter den beiden erſten Inhabern des Amtes 
auch war. 
— 


Volitiſche Tages ſchau. 


— Mit dem bekannten Kachenzettel 
der Anſiedelungskommiſſton in 
Poſen, nach welchem die Beſtreitung des Lebens⸗ 
unterhalts pro Tag und Kopf nicht mehr als 
40 Pfennige beträgt, beſchäftigt ſich die miniſterielle 
„B. C.“. Das amtliche Organ ſucht dieſen 
merkwürdigen Küchenzettel zu beſchönigen, indem 
es darauf hinweiſt, daß die Koſten für Feuerung, 
Heerdeinrichtung und Geſchirr von der Gutsver⸗ 
waltung getragen werde, ebenſo Gartengemüſe. 
Mit Rückſicht auf dieſe Nebenkoſten und Gemüſe⸗ 
zuthaten, mit denen nirgends auf dem Lande 
gegeizt wird, und mit Rückſicht darauf, daß Zu⸗ 
in don einem vierten Fleiſchtage in der Woche 
und Milchrationen bis zu einem halben Liter 


Ein hartes Gelöbniß. 
Frei nach dem Amerikaniſchen von 
J. v. Böttcher, 


(Nachdruck ten. 
(19. Fortſetzung.) Wee 

Die alte Spitzenhändlerin ſetzte ihren Korb 
Ar und a f Alinens kleine Hand. 

„Was ſehe ich da?“ murmelte fie, die roſige 
Handfläche auſmerkſam betrachtend. „Die Lebens⸗ 
Unie iſt von Kummer durchkreuzt. Sie haben in 
Ihrem Leben ſchon großen Kummer gehabt. Sie 
find unglücklich und werden noch viel unglüd- 


„Erzählen Sie ihr doch nicht ſolche Albern⸗ 
heiten,“ unterbrach Mr. Rodney ärgerlich 
die Alte. 

„Ich leſe nur, was ich ſehe,“ ſagte die Alte, 
"und ich ſehe nichts als Täuſchung und Kummer. 
Ich verſtehe es nicht recht; denn ich ſehe in der 
Vergangenheit keine Liebe oder vielmehr nicht die 
Liebe, welche eines Weibes Leben ausmacht, oder 
es vernichtet. Die Schatten haben eine andere 
Urſache. Und dennoch —“ fie hielt inne und 
blickte forſchend in Alinens marmorbleiches Geſicht. 

ri dennoch?“ wiederholte das Mädchen 

nt. 

„Und dennoch, obgleich Sie noch nie gellebt 
„iſt ein Mann auf eigenthümliche Weiſe in 
Bre Vergangenheit und Zukunft verwickelt. Er 
m dunkel, vornehm und schön, aber er hat einen 

une 
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Vollmilch bewilligt worden find, wird anzunehmen 
fein, daß die thatſächlichen Koſten der Tages: 
ration auf Anſiedelungsgütern zwiſchen 50 bis 
60 Pfennig ſteben. Die miniſterielle Correſpondenz 
läßt durch ihre Ausführungen erkennen, daß man 
in Regierungskreiſen einen Speiſezettel, der für 
die Beköſtigung eines Arbeiters pro Tag nur 
80 Pfennige vorſieht, gleichsfalls nicht für ge⸗ 
nügend erachtet. 

— Ueber die Lage des Arbeits⸗ 
marktes berichtet die Zeitſchrift „Der Ar⸗ 
beitsmarkt:“ Lohnherabſetzungen und Ars 
beiterentlaſſungen haben im Laufe des letzten 
Monats zahlreich ſtattgefunden. Die Arbeits⸗ 
nachweiſe zeigen überwiegend eine weitere Zunahme 
des Andranger. Im Durchſchnitt kamen auf 100 
offene Stellen 100,6 Arbeitſuchende gegen 97,8 
im Vorjahr. Daß die Zunahme nicht noch ſtärker 
war, dürfte ſeinen Grund in den über alles Maß 
zahlreichen Umzügen aus Anlaß der Miethsſteiger⸗ 
ungen in den Großſtädten haben. Auf den Wer⸗ 
ken von Krupp in Eſſen iſt der Lohn all⸗ 
gemein um 5 Proz, herabgeſetzt und gleichzeitig 
die Ueberſchichtarbeit abgeſchafft worden. Andere 
hervorragende Werke ſind dem Beiſpiel Krupp's 
gefolgt. In der Stadt Krefeld beträgt die Zahl 
der Arbeitsloſen 1279, eine weitere Steigerung 
wird als ſicher erwartet. In Greiz, Reicher bach 
im Vogtland ſteht die Hälfte der Webſtühle MI. 
Auch im Aus land vollzieht ſich eine Ver⸗ 
ſchlechterung des Arbeitsmarktes, namentlich in 
England und Frankreich. 

— Da die Verhandlungen des Wirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſchuſſes zur Vorberei⸗ 
tung der Handelsverträge ſtreng vertrau⸗ 
licher Art find, ſo iſt nichts darüber zu erfahren. 
Es verlautet nur, daß die Hauptpofitionen aus 
dem Zolltarif ſelbſt, deren Beſprechung im Ple⸗ 
num gewünſcht wird, aus den Commiſſionsfitzungen 
zur Beſprechung bezw. Beſchlußfaſſung gelangen 
werden. 

— Iſt ein Kohlenausfuhr⸗Verbot 
in Sicht? Wie verlautet ſoll ſich die Regie⸗ 
rung, dem Drängen aus kieingewerblichen und 
Mittelſtandskreiſen nachgebend, ent⸗ 
ſchloſſen haben, bei weiterer Steigerung der 
Kohlenpreiſe ein Kohlenausfuhr⸗Verbot bis auf 
Weiteres zu erlaſſen. Eine Preisreduktion der 
Kohlen würde ein ſolcher Schritt ohne Zweifel 
zur Folge haben; es fragt ſich nur, ob ich die Re⸗ 
gierung mit Rückſicht auf die Kohleninduſtrie zu 
einem ſolchen Schritte entſchließen wird. Der Bund 
der In duſtriellen Deutſchlands hat ſich 
gleichfalls mit der Kohlennoth beſchäftigt. Die meiſten 
Redner führten die enorme Preisſteigerung der Kohlen 
auf die Ausſtände in Böhmen und Sachſen und 
auf das Zurückhalten der engliſchen Kohle zurück. 
Allgemein wurde aber auch der Erwartung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die gegenwärtige Kohlennoth 
nur noch von kurzer Dauer ſein werde. 

— Die Vereinsthaler öſterrreichiſchen 
Gepräges werden vom 1. Januar ab außer 
— — — mr nee TE TE BER ee men 


Schatten auf Ihr Leben geworfen und Sie können 
nicht über denſelben hinausſehen. Sie erröthen, 
und doch iſt der Mann Ihnen gleichgiltig. Ich 
kann nicht daraus klug werden.“ 

Es war wahr. Aline war purpurrsth ge⸗ 
worden, und ſie ſah die Alte befremdet an. 

„Fahren Sie fort, bat fie leiſe. „Sagen 
Sie mir, ob jene dunklen Wolken für immer auf 
meinem Leben laften werden!“ 

„Das iſt ſchwer zu ſagen. Ich ſagte Ihnen 
zwar, ich könne Ihre Zukunft leſen, aber die 
Wolken, welche fie verhüllen, find zu dicht, ich 
kaan fie nicht durchdringen. Vielleicht mag die 
Sonne wieder für Sie ſcheinen, möglich auch 
niemals! Laſſen Sie mich ſehen!“ 

Augen. hielt die kleine Hand dicht vor ihre 


„Ah, auf Ihrem Leben laſtet ein Geheimniß, 
und Sie werden nicht eher wieder glücklich werden, 
als bis jenes Geheimniß enthüllt iſt! Es keſtet 
Ihnen viel, es zu bewahren; denn alle Linien 
deuten auf die Ergändung desſelben hin.“ 

Sie ließ plötzlich die kleine Hand los, nahm 
ihren Korb auf und entfernte ſich mit ſchnellen 
Schritten, während Aline und deren Mutter ihr 
ſtarr vor Erſtaunen nachſchauten. 

„Welch' eine alte Vogelſcheuche! Ihre Hände 
waren ſo grob wie die eines Mannes, und ihre 
Stimme auch!“ rief der lebhafte kleine Max. 
„Schönes Wahrſagen das! Sie ſagte kein Wort 
davon, daß Du Dich verheirathen würdeſt. Ich 
hoffe, daß Du es nie wirſt, es war dumm ge⸗ 


Kurs geſetzt. Dem Bundesrath des deutſchen 
Reichs iſt folgende Vorlage zugegangen: § 1. 
Die in Oeſterreich bis zum Schluſſe des Jahres 
1867 geprägten Vereinsthaler und Vereinsdoppel⸗ 
thaler gelten vom 1. Januar 1901 ab nicht 
mehr als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt von 
dieſem Zeitpunkt ab außer dem mit der Einlöſung 
beauftragten Kaſſen Niemand verpflichtet, dieſe 
Münzen in Zahlung zu nehmen. § 2. Die in 
8 ] bezeichneten Thaler werden bis zum 31. 
März 1901 bei den Reichs⸗ und Landeskaſſen 
zu dem Werthverhältniſſe vom 3 M. gleich einem 
Thaler ſowohl in Zahlung als auch zur Umwechſelung 
angenommen. § 3. Die Verpflichtung zur 
Annahme und zum Umtauſch findet auf durch⸗ 
löcherte und anders als durch den gewöhnlichen 
Umlauf im Gewicht verringerte, ſowie auf 
verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. — Es 
wird nur mit einem geringen Betrag öſterreichiſcher 
Thaler zu rechnen ſein, welcher von der Außerkurs⸗ 
ſetzung betroffen wird (höchſtens etwas über 1 Mill. M.) 
Die Maßnahme wird daher auf die thatſächliche 
e des Münzumlaufs keine Einwirkung 
ausüben. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. Oktober 1900. 


— Der Kaiſer, der am Montag gegen 
Abend Marinevorträge hörte, nahm am Dienftag 
in Homburg v. d. Höhe nach einem Spaziergang 
den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe 
entgegen. Der Kanzler nahm auch an der kaiſer⸗ 
lichen Tafel Theil. 

— Die Blaſenbeſchwerden, an denen König 
Albert von Sachſen ſchon ſeit längerer 
Zeit leidet, ſind in den letzten Tagen wieder ſtark 
anfgetreten. Ein raſch vorübergegangener Ohn⸗ 
machtsanfall am Montag Nachmittag machte es 
nöthig, daß der König ſich für die nächſte Zeit 
Schonung und Ruhe auferlegt. In der Nacht 
zum Dienſtag hat der König mit Unterbrechungen 
leidlich gut geſchlafen, daß Allgemeinbefinden iſt 
befriedigend. 

— In dem Befinden der Kaiſerin 
Friedrich iſt, wie aus Cronberg depeſchirt 
wird, ſeit geſtern eine bemerkenswerthe Aenderung 
nicht eingetreten. Die Beſſerung nimmt einen 
langſamen Fortgang. 

— Kaiſerliche Unzufriedenheit mit 
dem Adel. Die Verleihung des Adelsprädicats 
an die Kinder des Admirals Hollmann, ſo 
ſchreibt die „Köln.⸗Ztg.“, beweiſt aufs Neue, wie 
ſehr der Kaiſer und die preußiſche Staatsregierung 
mit der jetzigen Zuſammenſetzung des preußiſchen 
Adels unzufrieden ſind und wie ſehr ſie darauf Be⸗ 
dacht nehmen, demſelben immer neues friſches Blut 
aus den Kreſen bürgerlicher Offtziere, Beamten, 
Gelehrten, Künſtler, Kaufleuten zuzuführen. Es 
iſt in den letzten Jahren kaum ein Monat ver⸗ 
gangen, in dem nicht eine oder mehrere Ver⸗ 


nug, Elly zu verlieren. Dich ſoll uns Keiner 
ſo leicht wegſchnappen, Du biſt zu gut für einen 
Mann.“ 

„Du brauchſt nicht zu befürchten, 
verlieren,“ erwiderte Aline lächelnd. 

Er lachte und nickte. 

„Das freut mich! Aber jetzt die Schlitt⸗ 
ſchuhe angeſchnallt und auf das Eis!“ 

„Ich möchte lieber nachhauſe, Max.“ 

„Nein, mein Kind, Du mußt Dich nicht ſo 
leicht niederdrücken laſſen. Erſt gehe mit Deinem 
Bruder auf das Eis und dann kehren wir nach⸗ 
hauſe zurück,“ ſagte Mrs. Rodney, deren Stolz 
und Zorn durch die Behandlung erregt waren, 
welche man ihrer Tochter hatte angedeihen laſſen. 
Sie ſollten Aline nicht durch ihre Geringſchätzung 
von hinnen treiben. Sie hatte ebenſo viel Recht 
dort zu ſein, wie ihre geſtrengen Richter. „Geh' 
auf das Eis mit Max, nur für eine kurze Weile, 
und dann kehren wir nachhauſe zurück,“ wieder⸗ 
holte ſie. 

Sie ſtand ſchweigend am Ufer, und ſah den 
Beiden nach, wie ſie Hand in Hand über die 
glatte Eisfläche des ſchönen Fluſſes dahinſchoſſen. 
Ihre Augen waren geſchäftig, während ihre Blicke 
der ſchönen Geſtalt des Mädchens folgten. Die 
ſeltſamen Worte der alten Haufirerin wollten ihr 
nicht aus dem Sinne. 

„Wie konnte fie die Wahrheit fo geſchickt 
errathen?“ fragte fie ſich. „Was wußte fie von Alinen 
a Nr verhängnißvollen Geheimniſſe? 


mich zu 


wollte mit dem dunklen Manne ſagen, der !“ Stimme 
A ON 


leihungen des Adelsprädicats erfolgt find. Die 
große Zahl beweiſt, daß hier ganz ſyſtematiſch 
vorgegangen wird; man wird deshalb wohl nicht 
fehlgehen, wenn man annimmt, daß es dabei in 
erſter Linie auf eine Auffriſchung der ſogenannten 
Hofgeſellſchaft ankommt, der das einzige Vorrecht 
das heutzutage dem Adel zuſteht, das Recht der 
ſogenannten Hoffähigkeit iſt. Dieſe Annahme liegt 
um ſo näher, weil bekannt iſt, daß der Kaiſer 
gerade in ſeiner nächſten perſönlichen Umgebung 
mehrere Perſönlichkeit bürgerlicher Herkunft mit 
ſeinem beſonderen Vertrauen auszeichnet. — 
Die „Nat. Zgt.“ ſchreibt hierzu: da wäre es doch 
viel einfacher und wirkſamer, das adelige Recht 
das ſogen. Hoffähigkeit aufzuheben! daß dies 
übrigens das einzige Vorrecht ſei, welches heutzu⸗ 
tage dem Adel zufteht, wird man nur behaupten 
können, wenn man ſich an dem formellen Begriff 
des „Vorrechts“ hält; materiell ſteht die Sache 
anders. Die „Voſſ. Ztg.“ ſagt: Dieſe Bemerkungen 
klingen wenig überzeugend. Auf Unzufriedenheit 
des Kaiſers mit der Zuſammenſetzung des Adels 
würde man eher ſchließen können, wenn der 
Brauch abkäme, verdienten Offizieren den Adels⸗ 
titel zu verleihen, oder, wie der für das Bürger⸗ 
thum ſo ſchmeichelhafte techniſche Ausdruck lautet, 
ſie in den Adelſtand zu erheben. — Den Frei⸗ 
conſervativen B. N. N.“ erſcheinen die Behaupt⸗ 
ungen der „Köl. Ztg.“ etwas gewagt, da die 
Hofgeſellſchaſt immer nur aus einem kleinen 
Kreiſe beſtehe und beſtehen könne. a 

— Der Kaiſer hat nachſtehendes Zeremo⸗ 
niell bei den Stapelläufen von Schiffen der Ma⸗ 
rine genehmigt: 1) Wer die Taufe eines Meiner 
Schiffe vollziehen ſoll, werde Ich beſtimmen. 2) 
Zur Taufe iſt eine Ehrenwache in Stärke einer 
Kompagnie mit der Fahne (Standarte) und Muſik 
zu ſtellen. 3) die Ehrenwache wird geſtellt: In 
Reichskriegshäfen von der Marineinfanterie, ſonſt 
von den Truppen der Garniſon. Die Bezeichnung 
des betreffenden Truppentheils behalte Ich Mir 
vor. 4) Während des Ablaufens präſentirt die 
Ehrenwache, die Muſik ſpielt die Natialhymne. 
Bei Stapelläufen, denen Ich anwohne, feuern 
Meine im Hafen anweſenden Schiffe einen Salut 
von 21 Schuß. Beim Eintreten des Schiffes 
ins Waſſer werden 3 Hurrahs ausgebracht. 5) 
Bei Schiffen, welche nach der Taufe nicht ab⸗ 
laufen, ſondern aufſchwimmen oder abgeichleppt 
werden, werden die Ehrenbezeugungen im Anſchluß 
an die Taufrede erwieſen. Die Ehrenbezeugung 
der Wache endet mit dem Ausklingen der Natio⸗ 
nalhymne. 6) Die dienſtfreien Offiziere ſowie 
Deputationen der Marine⸗ und Truppenth eile 
wohnen der Feier bei. Zeit und Ort der Auf⸗ 
ſtellung ſowie Stärke der Deputationen beftimmt 
nach Angabe der betheiligten Werften, Marine⸗ 
und Truppentheile in den Reichskriegshafen der 
Stationschef, in allen anderen Häfen der Kom⸗ 
mandant bezw. der Garniſonälteſte. 7) Anzug 
für Offizlere ꝛc. der Marine — Dienſtanzug mit 
Orden, Mannſchaften — Paradeanzug. Anzug 


Alinens Schickſal beeinfluſſe, und warum erröthete 
dieſe bei ihren Worten? Ich möchte der Frau 
nachgehen, um zu erfahren, was ſie weiß.“ 

Sie ſah ſich um, aber die Alte war nicht mehr 
zu ſehen. 

„Vielleicht iſt es beſſer ſo,“ dachte Mrs. 
Rodney. „Was hätte ſie mir auch ſagen können? 
Dunkle Wolken, dunkle Geheimniſſe, dunkle 
Männer“ das iſt ja das gewöhnliche Thema aller 
Wahrſager.“ 

Aber ſie war darum doch nicht ruhig, und 
das Herz that ihr weh, als ſie Aline beobachtete. 

Das Mädchen hatte in der Aufregung des 
erfriſchenden Vergnügens für den Augenblick alle 


ihre Sorgen vergeſſen. Ihre Augen glänzten 


und ihre Wangen glühten vor Luſt. Aline und 
Max waren die beſten Schlittſchuhläufer auf dem 
Fluſſe, und Aline freute ſich ihres Triumphes. 
Wie ein glänzend befiederter Vogel flog fie in 
ihrem rothen Coſtume über das Eis dahin und 
manches Auge folgte ihr in unwillkürlicher 
Bewunderung. 

„Weißt Du was, Aline?“ ſagte Max, wäh⸗ 
rend ſie nebeneinander dahinglitten. „Ich glaube, 
das alte Weib von ſoeben war ein verkleideter 


Mann.“ N 

eg glaubſt Du das?“ fragte Aline bes 
en. 
„Nun, ſie hatte Stiefeln an und ihre Füße 

waren ebenſo groß wie ihre Hände, und ihre 
ame war rauh und qutekend, als ob fie fid 
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für Offiziere ꝛc. der Armee — Geſellſchaftsanzug 
Mannſchaften Ordonnanzanzug. 8) 
Publikum iſt die Anweſenheit bei der Feier, ſo⸗ 
weit es die Verhältniſſe geſtatten, zu ermöglichen. 
— Die geplante Verlängerung der 
Küſtenpanzerſchiffe der Siegfried⸗ 
klaſſe bedeutet nach der Meinung einzelner 
Blätter ein Sagen a über den im vorigen 
Jahre von den verbündeten Regierungen vorges 
legten Flottenplan. Demgegenüber erklärt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“: Dies entſpricht in keiner 
Weiſe den thatſächlichen Verhältniſſen. Der Um⸗ 
bau der Siegfriedklaſſe iſt ſowohl in der Budget⸗ 
kommiſſion wie ihm Reichstag lang und breit er⸗ 
örtert worden. Ebenſo ſind die für den Umbau 
erforderlichen Mittel von vornherein in der 
Koſtenberechnung des Flottenplans berüdfichtigt 
worden. Die betr. Stelle lautet auf Seite 10 
des Entwurfs einer Novelle zum Geſetz betr. die 
deutſche Flotte, vom 10. April 1898: „Es ent⸗ 
ſtehen aber noch weitere Koſten: 1) durch den Bau 
von Kanonenbooten und Spezialſchiffen, 2) durch 
nothwendig werdende Umbauten älterer Schiffe, 
3) durch Preisſteigerungen infolge techniſcher Ver⸗ 
beſſerungen, 4) durch Erhöhung der Materialpreiſe 


und Arbeitslöhne. Der vorausſichtliche Geldbedarf 


für dieſe Anforderungen läßt ſich nicht angeben. 
In der Geldrechnung iſt zu der vorſtehenden 
durchſchnittlichen Jahresquote von 86,7 Mill. M. 
ein Zuſchlag von 12,4 Mill. M. gemacht worden“. 

— Unter den ſocialen Fragen wird 
gegenwärtig, wie der Münchener „Allg. Ztg.“ 
aus Berlin gemeldet wird, in erſter Linie der 
Wohnungsfrage ein beſonderes Intereſſe 
zugewandt. Gutem Vernehmen nach ſtehe zu ers 
warten, daß auch bei der nächſten Volkszählung 
mindeſtens in den großen Städten Erhebungen 
über die Höhe der Miethopreiſe ſtattfinden werden. 
— Bezüglich des Inhalts des von der preußiſchen 
Regierung auszuarbeitenden Geſetzentwurfs 
betr. Regelung des Wohn ungsweſens 
kann die „Schleſ. Ztg.“ mittheilen, daß es ſich 
dabei hauptſächlich um die Feſtſetzung von Rechten 
und Pflichten der Gemeinden auf dem Gebiete 
des Wohnungsweſens handeln dürfte. — Der 
Berliner Magiſtrat geht angeblich mit 
dem Plane um, der Wohnungsnoth in der 
Reichshauptſtadt durch Errichtung von Baracken, 
der den Bau von Arbeiterwohnhäuſern auf ſtädti⸗ 
ſchem Terrain folgen ſoll, abhelfen. 

— Wie die Abendblätter melden, hat ſich das 
Aelteſten⸗Collegium der Berliner Kaufmannſchaft 
geſtern einſtimmig gegen das Syſtem des ſoge⸗ 
nannten Maximal⸗ und Minimaltarifs ausge⸗ 
ſprochen und beſchloſſen, dieſe Anſicht zur Kennt⸗ 
niß der betheiligten Behörden zu bringen. 

— Die Fertigſtellung des Reichs⸗ 
haushaltsetats iſt in einer Conferenz der 
Staatsſekretäre, des Colonialdirektors und des 
preußiſchen Kriegsminiſters, die unter dem Vor⸗ 
ſitz des Reichskanzlers Ende voriger Woche ſtatt⸗ 
fand, erfolgt. Am geſtrigen Dienſtag hielt Fürft 
Hohenlohe dem Kaiſer in Homburg Vortrag. Die 
Bekanntgabe des Termins des Reichstagszuſammen⸗ 
tritts darf alſo wohl als unmittelbar bevorſtehend 
angeſehen werden. 

Ueber die gegenwärtige Lage der 
deutſchen Induſtrie verbreitet ſich die 
„Köln. Ztg.“ in einem Aufſatze, in dem fie auf 
Grung eines reichhaltigen Zahlenmaterials zu dem 
Ergebniß gelangt, daß zu der Muthloſigkeit, die 
anſcheinend weite Kreiſe ergriffen hat, Anlaß in 
den inneren Verhältniſſen unſerer Entwickelung 
nicht liegt, ſo daß man der Hoffnung Raum 
geben dürfe, daß die jetzige Störung nur vor⸗ 
uͤbergehender Natur fein werde. und die bisherige 
erfreuliche Entwickelung der deutſchen Eiſeninduſtrie 
auch künftighin ſtetigen Fortgang nehmen werde. 

— | 


Nangliſte der preußiſchen Armee, 
Herbſt 1900. 


Die mannigfachen Organiſations⸗Verän derungen 
haben einen ſolchen Einfluß auf die Zuſammen⸗ 
bemühte, eine Frauenſtimme anzunehmen. Iſt 
Dir das nicht auch aufgefallen, Aline?“ 

„Sie ſah allerdings etwas männlich aus, 
aber es giebt viele Frauen, welche Männern ähn⸗ 
lich ſehen. Ich zweifle nicht daran, daß ſie war, 
wie ſie ſchien,“ ſagte Aline nach augenblicklichem 
ernſten Nachdenken. 

Max war zum Schweigen gebracht, jedoch 
keineswegs überzeugt und plötzlich wendete er ſich 
wieder zu Alinen. 

„Ich will Dir noch etwas ſagen,“ begann er. 
„Da iſt ein Mann, der Dich beobachtet. Vielleicht 
iſt das der dunkle Mann, von dem die Wahr⸗ 
ſagerin ſprach.“ 

„Wo?“ fragte Aline erſchrocken. 

„Siehſt Du dort jenen großen Baum 
am Ufer, in einiger Entfernung von den 
Schlittſchuhläufern? Es ſteht ein Mann dahinter. 
Er ſieht nach Dir. Er iſt groß und dunkel und 
hat einen großen Pelzrock an. Ich glaube, es 
iſt — das heißt, er ſieht faſt aus, als ob er 
Mr. De — Ah — ah — Hilfe! — Hilfe!“ 

Max konnte ſeinen Satz nicht beenden; denn 
während ſie, alles um ſich vergeſſend, nur auf 
des Bruders Worte achtete, war Aline auf eine 
Stelle gerathen, wo das Eis dünn und mürbe 
war. Etwas vor ihrem Bruder voraus, obgleich 
ſie ihn bei der Hand hielt, fühlte ſie das ver⸗ 
rätheriſche Eis unter ſich nachgeben, ſchnell wie 
der Blitz ließ fie die Hand los und ſchleuderte fie 
weit zurück. In demſelben Augenblick ertönte ein 
lauter Krach, das Eis war gebrochen und Aline 
ſank hinab in die kalten Wellen, während Max 
allein an dem zerbröckelten Rande ſtand und ver⸗ 
zweiflungsvoll um Hilfe ſchrie. 

(Fortſetzung folgt) 


ſetzung des Offizierkorps ausgeübt, daß die Mai⸗ 
ausgabe der Rangliſte wenigſtens für den aktiven 
Dienſtſtand in keiner Weiſe mehr zutraf, weshalb 
für dieſen mit dem Stande vom 1. Oktober eine 
neue Rangliſte aufgeſtellt wurde, die ſoeben er⸗ 
ſchienen iſt. Die organiſatoriſchen Veränderungen 
beziehen ſich neben der völligen Umgeſtaltung der 
Feldartillerie auf die Errichtung einer oſtaſiatiſchen 
Abtheilung im Kriegsminiſterium, eines Armee⸗ 
Oberkommandos in Oſtaſien und eines oſtaſialiſchen 
Expedionskorps, deſſen Gliederung und Perſonal 
an Offizieren, Sanitätsoffizieren und Beamten 
Aufnahme gefunden hat. Aber auch die Ein⸗ 
führung der Reichsmilitärſtrafgerichtsordnung 
mußte berückſichtigt werden. Neu hinzugekommen 
iſt die Marineinfanterie, die bisher in der Rang⸗ 
liſte für die Marine aufgeführt war. Zum neuen 
Dienſtgrad wurden befördert 2 Generale, 20 Ge⸗ 
neralleutnants, 53 Oberſten, 95 Oberſtleutnants, 
130 Majors. Die Zahl der Verabſchiedungen 
betrug 273 Offiziere, davon 13 Generalleutnants 
und 21 Generalmajors. Aehnlich dem allgemeinen 
Theil hat auch der Anhang eine beſondere Dienſt⸗ 
altersliſte der Generale und Stabsoffiziere erhal⸗ 
ten, deren es bei dem oſtaſiatiſchen Oberkommando, 
Expeditonskorps u. ſ. w. 1 Generalfeldmarſchall, 
1 Generalleutnant, 6 Generalmajors, 6 Oberſten, 
12 Oberſtleutnants und 46 Majors aller Waffen 
und Kontingente giebt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Gegenüber der 
mehrfachen Meldung, die öſterreichiſche Finanz⸗ 
verwaltung plane eine Goldanleihe von 40 Millionen 
Kronen und werde ſich vornehmlich an franzöſiſches 
Kapital wenden, ſtellt das „Wiener Fremdenblatt“ 
nach eingeholten Informationen feſt, daß die 
Kaſſenbeſtände ſich im Laufe des Jahres erfreulich 
vermehrt haben, und die fällige Reſtzahlung von 
40 Millionen an die „Oeſterreichiſch⸗Ungariſche 
Bank“, zu welcher die Anleihe dienen ſollte, ſomit 
wahrſcheinlich aus den Kaſſenbeſtänden gedeckt 
werden wird. 

Schweden und Norwegen. König 
Oskar von Schweden iſt in Folge von 
Bruſtkatarrh verbunden mit Schleimbildung in 
der rechten Lunge bettlägerig. Die Kräfte haben 
etwas abgenommen. Die norwegiſche Abtheilung 
des Staatsraths in Stockholm, welche anläßlich 
der beabſichtigten Reiſe des Königs nach Chriſtiania 
daſelbſt eingetroffen war, iſt heute telegraphiſch 
nach Stockholm zurückberufen worden, was 
wahrſcheinlich in Verbindung ſteht mit der bevor⸗ 
ſtehenden Ernennung des Kronprinzen zum 
Regenten während der Krankheit des Königs. 
Auch wird angenommen, daß der Kronprinz als 
Regent das Storthing eröffnen wird. ö 

England und Transvaal. Präſi⸗ 

dent Krüger tritt an dieſem Donnerſtag auf 
dem feſtlich geſchmücklen „Gelderland“ die Reiſe 
nach Europa an. Der neue Generalgouverneur 
Gargao erklärte, mit Krüger an Bord gehen und 
deſſen Gepäck unterſuchen zu wollen. Ein ameri⸗ 
kaniſches Transportſchiff, das an den Strand ge⸗ 
trieben wurde, ließ der Brave bereits auf Barren⸗ 
geld unterſuchen. Dem Brüſſeler Comitee zum 
Empfange Krügers find jetzt ſchon nicht weniger 
als 162 Vereinigungen beigetreten. — Londoner 
Blätter berichten von einer Anzahl kleiner Erfolge 
britiſcher Truppen. Großen Eindruck können 
dieſelben auf die Buren nicht gemacht haben, da 
dieſe die Feindſeligkeiten mit ungeſchwächtem 
Muthe fortſetzen. Auch die wohlwollende Vor⸗ 
ſtellung an Botha und Dewet, ſich doch zu er⸗ 
geben, beweiſt, daß die Engländer trotz ihrer 
dreißigfachen Uebermacht nicht im Stande find, 
die braven Burenführer einzufangen. Bothas 
Nachfolger Villjoen bereitet ſich vor, den Eng⸗ 
ländern in der Umgebung Pretorias heftigſten 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Der Londoner 
„Standard“ tritt für draſtiſche Maßregeln zur 
ſchleunigen Beendigung des Krieges ein und ver⸗ 
langt prompte und erbarmungsloſe Beſtrafung 
jedes aufſtändiſchen Bürgers, der mit Waffen ge⸗ 
fangen werde. — Die folgenden beiden Nachrichten 
klingen für die Engländer nicht gerade ſehr er⸗ 
baulich: { 
London, 16. Oktober. Lord Roberts 
meldet aus Pretoria vom 15. Oktober: General 
French ging mit der erſten und der vierten 
Kavallerie⸗Brigade von Machadodorp gegen Heidel⸗ 
berg vor, um das bis jetzt noch nicht durch⸗ 
ftreifte Gelände aufzuklären. Oberſt Mahon, 
Kommandeur der berittenen Infanterie, wurde am 
13. Oktober in ein Gefecht verwickelt, das er⸗ 
folgreich war; die Verluſte an Todten und 
Verwundeten waren jedoch ſchwer. Todt find 
3 Offiziere und 8 Mann, verwundet 3 Offiziere 
und 25 Mann. General French hat Corolina 
geſtern beſetzt. 

Kro onſta d, 15. Oktober. Eine von dem Ober⸗ 
ſten Legalla is befehligte Kolonne traf geſtern hier ein. 
Dieſelbe hatte die Diſtrikte von Heilbron, Reitz 
und Frankfort durchſtreift und häufige Begegniſſe 
mit kleinen feindlichen Abtheilungen zu beſtehen 
gehabt. Einen Kapitän und 9 Mann von der 
berittenen Infanterie verlor ſie durch Ge⸗ 
fangennahme. Kundſchafter ſtellen die Anweſen⸗ 
heit von 1400 Buren im Kroonſtad⸗Diſtrikt feſt. 

Amerika. Die politiſche Lage zeigt keine 
merkbare Veränderung. Nur ſind die unparteiiſchen 
Beobachter mehr als je überzeugt, daß Mac Kinley's 
Wahl, von Zufällen abgeſehen, Gewißheit iſt. 


Die Unruhen in China. 


Ueber China liegen nur wenige Nachrichten 
vor, gute überhaupt nicht. Was zunächſt die 


diplomatiſche Seite der Frage anlangt, ſo 
iſt zwar eine vollſtändige Uebereinſtimmung über 
die franzöſiſche Note des Miniſters Delcaſſé erzielt 
worden, dagegen hat der ruſſiſche Vorſchlag, etwaige 
bei der Entſchädigungsfrage auftretende Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten durch das Haager Schiedsgericht 
beilegen zu laſſen, allgemeinen Widerſpruch er⸗ 
fahren. Die Regelung der Schwierigkeiten mit 
China in finanzieller Beziehung wollen die Mächte 
ſich eben ſelbſt vorbehalten wiſſen. 

Bezüglich der Expedition nach Pao⸗ 
tingſu liegen eine ganze Anzahl von Nach⸗ 
richten vor, die zwar recht ſchön klingen, aber 
keinen Anſpruch auf Glaubwürdigkeit beſitzen. 
Es heißt, der ſtrategiſch wichtige Ort ſei von den 
Verbündeten bereits beſetzt worden. Das kann 
nicht ſein, da die Expedition erſt am vergangenen 
Freitag aufgebrochen und für ihren Marſch eine 
Friſt von zehn Tagen in Ausſicht genommen 
iſt. Zu wünſchen wäre nur, daß ſich auch die 
andere Nachricht nicht beſtätigte, wonach die 
Kaiſerin⸗Wittwe den Befehl ertheilt hätte, daß den 
Verbündeten in Paotingfu der heftigſte Wider⸗ 
ſtand entgegengeſetzt würde. Da die Chineſen 
aber wiſſen, daß ſie auf dem Wege der offenen 
Gewalt nichts auszurichten im Stande ſind, über⸗ 
dies die in drei reſpektabelen Heeresſäulen an⸗ 
ruͤckende Expedition ihnen ohne Weiteres unüber⸗ 
windlich erſcheinen dürfte, ſo iſt ernſter Widerſtand 
in Paotingfu kaum zu erwarten, obgleich das 
Neſt voller Boxer ſtecken ſoll. Natürlich wird 
Paotingfu eine ſtarke Beſatzung erhalten, ſo daß 
es für die Dauer der militäriſchen Aktion in 
rg ein werthvoller Stützpunkt der Verbündeten 

t. 

Es ſind deutſcherſeits auch bereits Anſtalten 
getroffen, um Baotingfu durch ein Telegraphen⸗ 
kabel mit Peking zu verbinden. Dieſe hoch⸗ 
wichtige Aufgabe wird durch das Telegraphen⸗De⸗ 
tachement des deutſchen oſtaſiatiſchen Erpeditions⸗ 
korps demnächſt vollendet! ſein. Der deutſche 
Flottenverein hat außerdem von der deutſchen 
Linie Peking⸗Tientſin das ſüͤdliche Viertel, 
nämlich die Strecke vnn Yangthun nach Tientſin 
in der ſumpfigen Niederung des Peiho, ausſchließ⸗ 
lich mit ſeinen eigenen Apparaten, und zwar durch 
drathloſe Marconi⸗Telegraphie in Betrieb geſetzt. 

Bedenklich ſind die wachſenden Unruhen 
in Südchina, die auch in Berliner amtlichen 
Kreiſen die Beachtung finden, die ſie verdienen. 
Man iſt ſich in dieſen, wie die „Voſſ. Ztg.“ 
mittheilt, völlig klar, daß eine Ausdehnung der 
Unruhen eine neue bedenkliche Verwickelung be⸗ 
deuten würde, doch hält man es nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß dadurch die chineſiſchen Machthaber 
den Wünſchen der Mächte gefügiger gemacht 
werden. Wenn der Kaiſer und die Kaiſerin eine 
ruhige Beurtheilung „würden ſie 
einſehen müſſen, daß eine raſche Beendigung des 
Krieges mit China eine Vorbedingung iſt, ohne 
welche die Unterdrückung der regierungsfeindlichen 
Bewegung ſehr ſchwer auszuführen iſt. Die Re⸗ 
bellion im Süden wendet fich augenſcheinlich gegen 
die Dynaſtie des Landes. Die kaiſerlichen 
Truppen ſind außer Stande, die Rebellen im 
Zaume zu halten. Da werden ſchließlich auch 
noch die Mächte eingreifen müſſen. 

Der chineſiſche Hof ſoll nunmehr in 
Singanfu eingetroffen ſein. Der Yangtſefluß 
wimmelt von Fahrzeugen aller Art, die Lebens⸗ 
mittel und Munition nach der neuen Reſidenz 
ſchaffen. Dieſer Waſſerweg würde für Walderſees 
etwaige Operationen gegen Singanfu von größter 
ſtrategiſcher Bedeutung ſein, wenn ſolche über⸗ 
haupt geplant wären. 

Die angebliche Meldung des Geſandten 
Conger, Kaiſer Kwangſü werde unter 
amerikaniſchem Schuße nach Peking zurückkehren, 
verdient keinen Glauben. 

Wie aus Kiel gemeldet wird, beabſichtigt 
unſer Kriegsminiſterium die Entſendung eines 
Nachſchubs von Plonieren nach China. 


London, 16. Oktober. „Daily Chronicle“ 
meldet aus Hongkong: Am Sonnabend fand am 
Schlagbaum eines Thores von Macao ein 
Zuſammenſtoß zwiſchen der portugiefifchen Wache 
und chinefiſchen Kulis ſtatt. Ein Haufe Eins 
geborener näherte ſich geſtern Nacht dem Wach⸗ 
hauſe, ein Alarmgeſchütz wurde gelöſt, die ganze 
bewaffnete Macht Macao’s rückte aus, ein Kanonen⸗ 
boot ſetzte Mannſchaften und Geſchütze an Land 
und das Freiwilligenkorps trat zuſammen. 
Angriff wurde nicht unternommen, allein die Eins 
wohner Macao’s befinden fi in großer Auf⸗ 
regung. 

Paris, 16. Oktober. Heute Nachmittag wurde 
durch die deutſche Botſchoft die Antwort Deutſchlands 
auf die Note Delcaſſé's icht. Mehrere 
Blätter wollen wiſſen, das Delcaſſe demnächſt eine 
neue Note an die Mächte richten werde, in 
welcher er eine Reſums der Antworten der Mächte 
auf die erſte franzöfiſche Note geben wird. Die 
Abſendung dieſer zweiten Note werde einen 
Meinungsaustauſch der Mächte über die ihren 
Vertretern in Peking zu ertheilenden Inſtruktionen 
zur Folge haben. 

— 


Aus der Provinz. 


* Schönſee, 16. Oktober. Der Minifter 
des Innern hat mit Rückſicht auf den Mangel an 
geeigneten Privalwohnungen die Errichtung eines 
Gendarmen⸗Dienſtwohnhauſes in Rynsk angeordnet. 
— Als Anſtifter des großen Moorbrandes in 
Ryngk find die Schulknaben Friedrich Kleinfeld 
und Albert Herold ermittelt worden, welche trotz 
erhaltener Warnung ein in einem ausgetrockneten 


Torfbruche angezündetes Feuer nicht löſchten und Z ie derartige Krawalle entſtehen, war jedoch die 


dann dem Umſichgreifen des Brandes nicht mehr 
zu wehren vermochten. f 

* Strasburg, 16. Oktober. In einer am 
Sonntag einberufenen, aus allen Theilen des 
Kreiſes beſuchten Wählerverſammlung hielt Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Sieg⸗Raczyniewo einen Vortrag 
über die verſchiedenen Vorlagen und feine Stel- 
lungnahme zu ihnen im Reichstag, ferner über 
die im Abgeordnetenhauſe zu erwartenden Vorlagen, 
beſonders über die Kanalvorlage. Darauf wurde 
er einſtimmig als alleiniger Kandidat 
aller Deutſchen für das erledigte Mandat 
des Landtagsabgeordneten des Kreiſes Strasburg 
erklärt. Nach Dankesausdruck und Glückwunſch 
für gutes Gelingen der deutſchen Sache ſowie 
einem Hoch auf Herrn Sieg ſchloß Landſchafts⸗ 
rath Abramomwski⸗Jaikowo die Verſammlung mit 
einem dreifachen Kaiſerhurrah. 

= Marienburg, 16. Oktober. In voriger 
Woche fand hier die diesjährige gemeinſame Konferenz 
der Militärgeiſtlichen des 1. und 17. Armeekorps 
unter dem Vorſitz des Militär⸗Oberpfarrers Kon⸗ 
fiſtorialraths Dr. Heine⸗ Königsberg ſtatt. Nach 
einer vom Divifionspfarrer Hagemener⸗Inſterburg 
abgehaltenen Morgen⸗Andacht ſprach Diviſions⸗ 
. cen un ae über „die af 
er egyp und aſſyriſchen Sprachforſchun 
für die Geſchichte des Alten Bundes.“ Dann 3 
handelte in einem Vortrage Divifionspfarrer 
Großmann⸗Thorn „die Organiſation und Arbeit 
in den Militär⸗Waiſenhäuſern zu Potsdam und 
Pretzſch.“ Der vierte Punkt der Tagesordnung 
waren „Fragen und Erfahrungen aus dem Amts⸗ 
leben“, woran ſich ein Rückblick auf die diesjährige 
Vifitationsreiſe des Feldprobſtes Dr. Richter ſchloß. 
Mit einem Gebet des Militäroberpfarrers Kon⸗ 
ſiſtorialraths Witting⸗Danzig endete die K 
renz. Im Anſchluß an dieſelbe wurde ein Beſuch 
des Ordenaſchloſſes unternommen. Bemerkenswerth 
für den ſchnellen Wechſel unter den Militärgeiſt⸗ 
lichen iſt die Thatſache, daß von den zur vor⸗ 
jährigen Konferenz verſammelt geweſenen 12 
Militär⸗Seelſorgern nur noch 4 den beiden Armee⸗ 
korps angehören. Die übrigen ſind inzwiſchen an 
andere Militärgemeinden verſetzt worden. Die nächſt⸗ 
jährige Konferenz findet in der Pfingſtwoche z u 
Elbing ſtatt. 

Konitz, 16. Oktober. Die am Montag 
begonnene Schwurgerichtsperiode eröffnete Land⸗ 
gerichtsdirektor Böhnke und theilte den Ge⸗ 
ſchworenen mit, daß dieſelbe „drei Wochen“ 
in Anſpruch nehmen werde. In erſter Sache 
wurde gegen den Gerichtsvollzieher Alexander 
Berndt aus Schlochau wegen Verbrechens und 
Vergehens im Amte verhandelt. Die Strafſache 
gegen Berndt hat bereits früher das hieſige 
Schwurgericht beſchäftigt; es war der Angeklagte 
. Z. wegen Verbrechens im Amte zu 4 Jahren 
Zuchthaus und 600 Mk. Geld bezw. 40 
Tagen Zuchthaus und Ehrverluſt auf die Dauer 
von 4 Jahren verurtheilt worden. Bei der 
damaligen Verhandlung war jedoch ein Formfehler 
vorgekommen, indem eine von einem nicht zu⸗ 
ſtändigen Beamten unterſchriftlich vollzogene Ur⸗ 
kunde zur Verleſung gelangte. Auf die dieſerhalb 
eingelegte Reviſion wurde das Urtheil durch das 
Reichsgericht aufgehoben und die Sache an das 
Schwurgericht zurückverwieſen. Nachdem die Ges 
ſchworenen auch heute das „Schuldig“ 
ſprochen, erkannte der Gerichtshof auf dieſelbe 
Strafe wie früher. — In der heutigen Ver⸗ 
handlung wegen Kindesmord wurde die Oeffent⸗ 
lichkeit dusgeſchloſſen und ſaß auf der Anklage⸗ 
bank das Dienſtmädchen Wilhelmine Siewert aus 
Abbau Eickſier, welche beſchuldigt wird, ihr im 
Februar d. Js. unehelich geborenes Kind getödtet 
zu haben. Das Urtheil lautete wegen Kindes ⸗ 
mords auf 2 Jahre 6 Mon. Gefängniß. Ans 
rechnung der erlittenen ‚onterfuchungsbaft fand 
nicht ſtatt, da die S. bei Begehung der That 
bekundet hatte, indem fie ihr 
Kind in lebendem Zuſtande in die Erde verſcharrte. 

Verhandlung gegen das 1879 
chen Anna Schulz aus Ziethen 
wegen Kindesmords. Die Schulz ſoll 
in der Nacht vom 21. auf den 22. Juni d. Js. 
ihr unebeliches Kind gleich nach der Geburt ge⸗ 
töbtet haben. Die Angeklagte iſt geſtändig. Ste 
hat das Kind ebenfalls verſcharrt, ſie hat es 
ſedoch vorher durch einen Schlag oder Stoß auf 
den Kopf, ſei es mit oder ohne Abſicht, — ſie 
giebt zu, es beim Verſcharren vielleicht verſehent⸗ 
lich getreten zu haben — getödtet, wenigstens 
hellen die Sachverſtändigen feit, daß ein doppelter 
Schädelbruch des in einer Kartoffelkaule vorge⸗ 
fundenen Kindes den Tod deſſelben herbeigeführt 
habe. Die Geſchworenen bejahten die Schuldfr 
unter gleichzeitiger Bejahung der Frage 
mildernden Umſtänden. Die Staatsanwaltſchaft 
beantragte eine Gefängnißſtrafe von 2 Jahren 
und 6 Monaten. Es wurde auf die beantragte 


Strafe erkannt. 
Konitz, 16. Oktober. Wie antiſemitiſche 


Krawalle entſtehen, darüber erhielt man heute 
intereſſante Aufſchlüſſe. Vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts ſtanden geſtern 11 
Perſonen aus Ezersk, angeklagt, am 22. April 
d. J. in Czersk an Zuſammenrottungen Theil 
genommen, Gewaltthätigkeiten und ruheſtörenden 
Lärm verübt zu haben. Einem Angeklagten wurde 
außerdem zur Laſt gelegt, am Tage nach dem 
Krawall bei ſeiner Verhaftung Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt geleiſtet zu haben. Belaſtend 
fielen aus die Ausſagen zweier Gendarmen und 
zweier Werkführer aus Czersk; eine ganze Reihe 
geladener Entlaſtungszeugen wußte nichts zu be⸗ 
kunden, wie denn auch die mehrere Stunden in 
Anſpruch nehmende Zeugenvernehmung jedes wei⸗ 


teren Intereſſes entbehrte. Bezeichnend dafür. 


hierzu abgegebene Ausſage des Werkführers Neuß 
aus Czersk, der dem Beginn der Zuſammenrottungen 
als Augenzeuge beigewohnt. Aus dem Schank⸗ 
lokal von Jendritzty wurden am genannten Sonn⸗ 
tage zwei betrunkene Männer hinausgeworfen, 
der eine derſelben fiel hierbei und ſchlug ſich das 
Geſicht blutig. Wüthend ſprarg er auf und zer⸗ 
trümmerte eine Scheibe des Schanklokals. Sofort 
ſammelte ſich eine Menſchenmenge an, aus deren 
Mitte der Ruf erſcholl: „Schmeißt doch lieber bei 
den Juden die Fenſter ein.“ Nur zu gut wurde 
dieſer Rath befolgt. Die ſich immer mehr ver⸗ 
größernde Menſchenmenge zog zur Synagoge, 
von dort zum jüdiſchen Cantor und zu Häuſern 
anderer jüdiſchen Einwohner. Ueberall wurden 
Fenſter eingeworfen, aufhetzende Lieder dabei ge⸗ 
ſungen und Rufe ausgeſtoßen, am ſpäten Abend 
fielen auch einige Schüſſe. Keinem der heute 
Angeklagten konnte die Theilnahme an den größeren 
Ausſchreitungen nachgewieſen werden, ſie kamen 
nur als Theilnehmer an der Zuſammenrottung 
in Frage, ſowie als Verüber ruheſtörenden Lärms. 
Trotzdem fielen die Strafen verhältnißmäßig er⸗ 
heblich aus. Zwei Angeklagten erhielten je vier 
Monat Gefängniß, einer von dieſen außerdem 
noch zwei Wochen, zwei Angeklagte je drei Monat, 
vier Angeklagte je einen Monat, ein Angeklagter 
drei Tage und einer eine Geldſtrafe von 20 Mk. 
Ein angeklagtes Mädchen im Alter von 16 Jahren 
wurde freigeſprochen. 

* Danzig, 16. Oktober. Das Kriegsgericht 
der 36. Divifion hielt geſtern Vormittag unter 
Vorſitz des Direktors der hieſigen Kriegsſchule, 
Oberſtleutnants Freiherr Rink von Baldenſtein, 
ſeine erſte Sitzung ab. Beiſitzer waren Major 
Kramer von den Leibhuſaren, Kriegsgerichtsrath 
Tesmer und zwei Zahlmeifter. Verhandelt wurde 
gegen einen Zahlmerſter wegen leichter vorſätzlicher 
Körperverletzung. Er hatte einen Jungen, der in 
ſeinen Garten gedrungen war, etwas derb ge⸗ 
züchtet. Das Kriegsgericht erkannte auf das nie⸗ 
drigſte Strafmaß, 3 Mark Geldbuße. — Die 
ſtarke Seezufuhr engliſcher Kohlen, die zu Beginn 
des September einſetzte, hat in der erſten Hälfte 
des Oktober um weitere 224 640 Zentner zuge⸗ 
nommen und beträgt ſeit Anfang September rund 
eine Million Zentner. Ein Preisrückgang 
iſt bis heute jedoch noch nicht eingetreten. 

* Pillau, 16. Oktober. Die Nordweſtſtürme 
der vergangenen Woche haben nach langer Zeit 
wieder einmal einen reichhaltigeren Bernſteinaus⸗ 
wurf gebracht, wobei beſonders die Gegend von 
der Soltnicker⸗ bis zur Nodemſerſchlucht betheiligt 

Als der Staat vor hundert Jahren das 
Bernſteinmonopol in der Hand hatte, verpflichtete 
ein beſonderer Eid die Küſtenbewohner, ſich der 
Wegnahme von Bernſtein zu enthalten. Dieſer 
Eid lautete an ſeinem Schluß: „Da ich auch 
ſehen und ſpüren werde, daß mein eigener Vater 
oder Mutter, Sohn, Tochter, Geſchwiſter einige 
Untreue mit dem Bernſtein verüben ſollten, ich 
ſolches nicht zulaſſen, ſondern fürderſamſt getreulich 
anzeigen werde.“ Beſondere am Strande errichtete 
Galgen illuſtrierten die Bedeutung dieſes Eides. 
Dabei waren die Strandbewohner jener Zeit dem 
allerſtrengſten Zwange unterworfen: ſo durften 
fie, wenn fie zum Fiſchen auszogen, ſich nicht von 
ihren Fahrzeugen entfernen, 155 nach Dunkel⸗ 
werden nicht an dem Strande ertappen laſſen. 
Fremden war der Strand gänzlich geſperrt, und 
ſelbſt das Spazierengehen an demſelben bei hoher 
Geld⸗ oder Gefängnißftrafe verboten. Nichtsdeſto⸗ 
weniger galt und gilt auch heute wohl noch Bern⸗ 
ſteindiebſtahl im Sinne des Volkes nicht für ein 
Verbrechen. Erſt im Jahre 1887 hörten die 
Beſchränkungen der perſönlichen Freiheit am 
Strande auf; die Nutzung des Bernſteinregals 
wurde verpachtet. Seit dieſer Zeit datirt der zahl⸗ 
reiche Beſuch der Oſtſeebäder. 

Poſen, 16. Oktober. Fräulein Omaikowska, 
welche als „Märtyrerin“ am Tage ihrer Entlaſſung 
aus dem Gefängniß, worin fie wegen Unterrichts⸗ 
erthellung in polniſcher Sprache fünf Tage 
zubringen mußte, gefeiert wurde, werden begeiſterte 
Ovationen durch Zuſendung von Adreſſen aus 
zu und Fern bereitet. So lautet u. A. die 

dreſſe der Arbeiter Polens: „Wir Arbeiter 
ae Jr enden unſere aufrichtigſte Anerkennung 
für — Erbe Opferwilligkeit hinſichtlich unſerer 

That s 05 dies ein Martyrium für eine 

hat, die wir nie vergeſſen werden. Wir 
find nicht reich und können kein finanzielles 
Opfer bringen, aber unſere Herzen find für Sie 
erfüllt u. |. w. 9“ Aus Oberfhlefien 
kam ein langes Telegramm, aus Weſtpreußen 
ein ſolches mit den Worten: „Dem Opfer wird 
reiche Früchte tragen.“ Verſchledene Huldigungs⸗ 
telegramme kamen aus verſchiedenen Provinzen 
der preußiſchen Monarchie, eines ogar aus 
Straßburg, im Elſaß! Die „„Chriftlſch⸗ſoclale 
Geſellſchaft“ in Krakau ſandte Frl. O. eine 
Huldigungsadreſſe. Daſſelbe Verfahren ſchwebt gegen 
einezweite junge Polin, eine noch ſehr junge Dame. 
— Alſs vorausfichtlich Stoff für neue großartige 
Ovationen! Ob das der richtige Weg iſt, die 
Polen zu verſöhnen? 
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Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 17. Oktober. 


* [Berfonalien.] Der Regierungsbau⸗ 
meiſter Dewald aus Marienwerder iſt als 
Kreisbauinſpektor in Schlawe angeſtellt worden. 

$ [Der Verein deutſcher Katho⸗ 
likenl hielt geſtern Abend im Tivoli feinen 
Familienabend ab, der nur mäßig beſucht war. 
Töpfermeiſter Barſchnik hielt einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über die Pariſer Weltaus⸗ 
stellung, die er im Laufe des Sommers ſelbſt 


beſucht hatte. Der Vorſitzende theilte mit, daß 
neueintretende Mitglieder ſich vor ihrer Aufnahme 
wenigſtens einmal dem Vorſtande vorzuſtellen 
haben. Die Wechſelſtunden für die Bücher der 
Baromäus⸗Bibliothek wurden für Dienſtag von 
8—9 Uhr und Sonntag von 12—1 Uhr feſtge⸗ 
jet. Ein heiteres Tänzchen und vergnügte Spiele 
beſchloſſen den Abend. 

*[Kirchliches.] Am Freitag, den 19. 
d. M. Abends 6 Uhr, findet eine Bibelerklärung 
über den 1. Korintherbrief, Einleitung, in der 
altſtädt. evangeliſchen Kirche durch Pfarrer Sta⸗ 
chowitz ſtatt. 

* [Die Amtseinführung) des Super⸗ 
intendenten Waubke durch den Generalſuperinten⸗ 
denten D. Döblin aus Danzig findet Mittwoch, 
den 20. d. M. Vormittags 10 Uhr in der Neuſt. 
evangel. Kirche ſtatt. 

— [Bon der Reichsbank] Am 5. 
November d. Js. wird in Deutſch⸗Eylau eine 
von der Reichsbankſtelle in Elbing abhängige Reichs⸗ 
bank neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und be- 
ſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

— [für Schulamtskandidaten) 
beachtenswerth iſt folgende Mittheilung der „Berl. 
P. N.“: In den letzten Jahren iſt es mehrfach 
vorgekommen, daß Kandidaten des höheren Lehr⸗ 
amtes, welche während des Beſuches der Univer⸗ 
fität ein ſogenanntes Poſen'ſches Studienſtipendium 
bezogen haben, nach dem Beſtehen der Staats⸗ 
prüfung oder nach Erlangung der Anſtellungs⸗ 
fähigkeit oder aber, wenn ſie zur Anſtellung kommen 
ſollten, ungeachtet der von ihnen reversmäßig 
übernommenen Verpflichtung zur Niederlaſſung in 
der Provinz Poſen bezw. Weſtpreußen 
in den Schuldienſt einer anderen Provinz über⸗ 
nommen worden ſind, ohne daß die erforderliche 
Befreiung von der übernommenen Verpflichtung 
vorher nachgeſucht und bewilligt worden wäre. 
Ein ſolches Verfahren iſt unzuläſſig. Der Kultus⸗ 
miniſter hat deshalb die Provinzialſchulkollegien 
veranlaßt, bei etwaigen Meldungen ſolcher Kandi⸗ 
daten, welche Poſen'ſche Univerſitäts⸗Stipendiaten 
waren, J vor weiteren ſie betreffenden Ans 
ordnungen zunächſt durch Benehmen mit dem zus 
ſtändigen Provinzialſchulkollegium ſich darüber 
Gewißheit zu verſchaffen, ob bei dieſem nach 
Lage der Verhältniſſe auf die Dienſte der Stipen⸗ 
diaten verzichtet werden kann. Ohne ausdrückliche 
Zustimmung der bezeichneten Behörde find ſolche 
Kandidaten in den Bezirk eines anderen Provin⸗ 
zialſchulkollegiums überhaupt nicht aufzunehmen. 
Erforderlichenfalls iſt an das Kultusminiſterium 
zu becichten. 

— [Der Kultusminiſter] hat die 
Oberpräſidenten erſucht, bezüglich der aus ſtaat⸗ 
lichen Mitteln unterſtützten Volksbiblio⸗ 
theken darauf hinzuwirken, daß bei der Aus⸗ 
wahl der Bücher auch darauf Rückſicht genommen 
werde, das Intereſſe für die vaterländiſchen 
Kolonien und für die weitere Entwickelung 
der deutſchen Flotte durch die Aufnahme ge⸗ 
eigneter Schriften zu beleben. 

[Neue Fern ſpreechſtelle.] Am 10. 
d. Mts. iſt in Chriſtburg eine Stadtfernſprechein⸗ 


richtung mit öffentſicher Sprechſtelle bei dem Poſt⸗ 


amte daſelbſt in Betrieb genommen worden. 

88 [Der Deutſche Lehrerverein 
hat mit der Frankfurter Feuerverſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Providentia“ einen Vertrag abgeſchloſſen, 
nach welchem von der Verſicherung den einzelnen 
Verbänden für ihre Wohlthätigkeits ⸗ Kaſſen 
Zuſchüſſe nach Maßgabe der jährlich neu 
eintretenden Verſicherungsnehmer und der Höhe 
ihrer Verſicherungsſumme gewährt werde. Der 
weſtpreußiſche Provinzialverband erhielt für 1899 
die Summe von 1308 Mark gegen 1362 im 
Vorjahre, auf Oſtpreußen entfielen 2946 Mark 
gegen 2920 im Vorjahre. Im Ganzen zahlte 
die Verſtcherungsgeſellſchaft an alle Verbände für 
1899 die Summe von 9227 Mark. Seit dem 
Beſtehen des Vertrages im Jahre 1882 ſind von 
der Geſellſchaft zur Vertheilung an die Verbände 
insgeſammt 83 981 Mark gezahlt worden. 

l Die diesjährige ruſſiſch⸗pol⸗ 
niſche Flößerei iſt des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes wegen ſehr ungünſtig verlaufen. Es 
werden daher wohl viele Transporte im Auslande 
überwintern müſſen. Zwar ſind im Laufe des 
Sommers immerhin viel Rundkiefern (annähernd 
600 000 Stück), ferner Rundtannen, Mauerlatten 
und Elſen auf der preußiſchen Weichſel einge⸗ 
troffen, aber weit über ein Viertel iſt noch unver⸗ 
kauft. Die Sägemühlenbeſitzer wie die Groß» 
händler ſind ſehr zurückhaltend und was von 
fiefernem Rundholz verkauft wurde, erzielte gegen 
das Vorjahr Minderpreiſe von 8—12 Procent. 

[Die Einnahme an Wechſel⸗ 
ftempelftewer] hat amtlicher Nachweisung 
zufolge im Deutſchen Reiche für die erſte Hälfte 
des laufenden Jahres 6 365 407,20 Mark oder 
517 771,30 Mark mehr als im gleichen Zeit⸗ 
raume des Vorjahres betragen. 

— [Zur Warnung für Arbeit⸗ 
geber.] Ein Arbeitgeber hatte es unterlaſſen, 
einen ſeiner Arbeiter, der nur vorübergehend bei 
ihm beſchäftigt wird, zur allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe anzumelden. Dem Arbeiter ſtieß jedoch, 
nachdem er drei Tage in Arbeit geſtanden, ein 
erheblicher Unfall zu, der ſeine Aufnahme und 
Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe noth⸗ 
wendig machte. Die dadurch enſtandenen Kur⸗ 
und Verpflegungskoſten find bedeutende. Der bes 
treffende Arbeitgeber wandte ſich an die Orts⸗ 
krankenkaſſe mit einem Geſuch um theilweise 
Uebernahme der aufgelaufenen Koſten. Der Vor⸗ 
ſtand hat jedoch das Geſuch abgelehnt, mit der 
Begründung, daß der Arbeitgeber verpflichtet iſt, 
jeden in Beſchäftigung tretenden Arbeiter ſofort 
beim Arbeitsantritt zur Krankenkaſſe anzumelden. 


* (Die zwangsweiſe Zuführung 
ſäumiger Schulkinder] durch Organe 
der Polizei iſt öfters von den Polizeiverwaltungen 
abgelehnt worden in der Meinung, daß ſie nicht 
verpflichtet ſeien, dahingehenden Anſuchen der 
Schulbehörden nachzukommen. Der Kultus miniſter 
hat nun in einer gemeinſamen mit dem Miniſter 
des Innern erlaſſenen Verfügung entſchieden, 
daß Kinder, welche ohne Grund beharrlich die 
Schule verſäumen, zwangsweiſe zur Schule ge⸗ 
führt werden dürfen und daß den Schulbehörden 
das Recht zuſteht, zur Durchführung dieſer 
Maßregel die Hilfe der Polizei in Anſpruch zu 
nehmen. 


Mocker, 16. Oktober. Feuer entſtand am 15. 
d. M. Morgens gegen 7½ Uhr in einem Stalle der 
Gaſthofbeſitzerin Marie Borowa ki hierſelbſt, welches ſofort 
nach Ausbruch bemerkt und von den Hausbewohnern er⸗ 
ſtickt wurde. Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt nichts bekannt. — Im Monat September ſind 
von hieſigen Fleiſchern im Schlachthauſe für Thorn und 
Mocker geſchlachtet worden: 106 Stück Großvieh, 262 
Stück Kleinvieh und 4:3 Schweine. Die hierfür an 
die Schlachthauskaſſe entrichteten Gebühren betrugen 
424 -+- 209,60 + 972,30 — 1605,90 Mark. — Die 
Königliche Regierung in Marienwerder hat den Amts⸗ 
und Gemeindevorſteher Herrn Hellmich hier auf Grund 
des 8 31 des Einkommenſteuergeſetzes zum Vorſitzenden 
des vereinigten Voreinſchätzungsbezirkes Nr. 28 für die 
geit vom Oktober 1900 bis September 1993 ernannt. — 
er Leutevogt Joachim Nowinski von dem Rittergut 
Walintowo (Kreis Inowrazlaw) kam am 15. d. Mis. 
nach Thorn und verkaufte 8 Schweine für ſeinen Herrn 
den Gutsbeſitzer Zieblkowski zum Preiſe von 391 Mark. 
Nowinski, der in Thorn unbekannt war, traf auf die 
Arbeiter Joſef Guzinski und Wilhelm Kronitz aus Mocker 
und bat dieſe, ihm ein Geſchäft zu zeigen, wo er eine 
engliſchlederne Hoſe kaufen könne. Nachdem er dieſe 
Hoſe nun gekauft hatte, nahm Nowinski die beiden Ar⸗ 
beiter in das Geſchäft des Kaufmanns K. mit und 
ſpendirte für 3 Mark Bier und Cigarren und erzählte 
von feinem Verkauf. Hierauf begab ſich N., der mittler» 
weile angetrunken war, nach Podgorz zu ſeinem Gefährt, 
welches dei Ferrari eingeſtellt war. In der Nähe der 
Weichſel ſtolperte er, fiel und blieb liegen. Dieſen Augen⸗ 
blick benutzte der Arbeiter Guzinski, der dem Vogt ge⸗ 
folgt war, eilte hinzu und entwendete die 390 Mark 
und zwar drei Hundertmarkſcheine und den Reſt in Gold 
und Silber. N. bemerkte trotz ſeiner Angetrunkenheit 
den Diebſtahl, faßte den G. und forderte ſein Geld zurück. 
Letzterer gab auch 30 Mark zurück und entlief dann mit 
dem Reſt des Geldes. Mit dieſem begab er ſich mit 
noch zwei Arbeitern aus Mocker in einen Keller in der 
Tuchmacherſtraße und traktirte hier dieſelben, indem er 
mit dem geſtohlenen Gelde den feinen Herrn ſpielte. 
Heute Nachmittag ereilte ihn bereits das Schidjal, G. 
wurde von dem Gendarmen Herrn Jahnke verhaftet. Er 
geſtand den Diebſtahl nach anfänglichem Leugnen ein. 
Ueber den Verbleib des Geldes jedoch gab G. keine Aus. 
kunft unter dem Bedeuten, daß das Geld ihm während 
er betrunken war, in Thorn abhanden gekommen ſei. 
Der Ehefrau des G. konnten noch 13 Mark abgenommen 
werden, dieſelbe will heute früh 18 Mark von ihrem 
Manne erhalten haben. Eine Haus ſuchung hatte keinen 
Erfolg. Die Anzeige iſt dem Gericht erſtattet und G. 
in das Gefängniß eingeliefert worden. 
§ Pod gorz, 16. Oktober. Die Bezirks⸗Lehrer⸗ 
Konferenz iſt vom 5. auf den 19. November verlegt 
worden, da der Vorſitzende Herr Proſeſſor Dr. Witte bis 
zum 10. n. Mis. beurlaubt iſt. — Im Anſchluß daran 
hält auch der Lehrerverein eine Sitzung ab. 


Vermiſchtes. 


8 Ein ungeheures Gebäude mit 
24 Zimmern aus vorpompejaniſcher Zeit wurde 
nach einer Meldung aus Rom auf dem Landſitz 
der Familie Deprisco in Boscoreale unter der 
Erde entdeckt. Alle Wände ſind mit Fresken be⸗ 
deckt und von ſolcher Schönheit und ſo wohler⸗ 
halten, daß die Archäologen entzückt find. Ans 
geblich beabſichtigt Kaiſer Wilhelm die Fresken 
für 2½ Mill. Mark zu kaufen. (2) 

Kriegsmarken und Reliquien vom 
ſüdafrikaniſchen Kriege gelangen jetzt in London 
zu Tauſenden zum Verkauf. Die Chokoladen⸗ 
ſchachteln der Königin brachten mit Inhalt durch⸗ 
ſchnittlich 30 Mark, eine am Charfreitag in Ma⸗ 
feking ausgetheilte Brotration erzielte dagegen 
129 M. Ein vollſtändiger Satz von Belagerungs⸗ 
marken aus Mafeking wurde für 559 bis 852 
M. verkauft, vier Freiſtaat⸗ und Mafeking⸗Marken 
für 332 M. Belagerungs⸗Papiergeld aus Ma⸗ 
feking im wirklichen Werth von 36 M. brachte 
160 Mark. 

Aus Berlin iſt ein neues wichtiges „Er⸗ 
eigniß“ zu verzeichnen: Die elektriſche Hochbahn iſt 
zum erſten Male befahren worden! Voll Stolz 
berichten dortige Blätter über die erſte Fahrt: 
Nachdem drei Kilometer der im Ganzen 10 ½½ 
Kilometer langen Hochs» und Untergrundbahn voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt find, hat man den erſten Hoch⸗ 
bahnzug auf das Geleiſe gebracht. Allerdings 
waren es nur Untergeſtelle, die als Belaſtungs⸗ 
wagen mit dem Krahn am Waſſerthor hinaufge⸗ 
zogen wurden. Die Fahrt vom Sedanufer bis 
zum Schleſiſchen Thor iſt ein ganz eigener Genuß. 
Man beſteigt das Gefährt etwa wie eine Straßen⸗ 
droſchke und ſauſt dahin durch die langen Straßen⸗ 
zeilen, als ob die Bahn ſchon Jahre lang exiſtirte. 
Die Bahn macht faſt gar kein Geräuſch. Sie 
geht leichter und leiſer noch als die Stadtbahn, 
natürlich ohne jede Rauchbeläſtigung. Das 
Stoßen der Schienen iſt durch Verblattſchienen 
völlig vermieden. In den Straßenzügen, wo die 
Häuſerreihen nahe an den Bahnkörper herantreten, 
lagern die Schwellen auf Filzplatten. Die drei 
Kilometer⸗Strecke ſind ſehr ſchnell zurückgelegt, 
die Einfahrt in die Bahnhöfe, der Abſtieg vom 
Wagen und die Treppen hinab vollzieht ſich bei 
Bequemlichkeit aller Einrichtungen auf das 
Leichteſte. Die langen Warteperrons, theils be⸗ 
deckt, theils unbedeckt, ſind für den ſtärkſten Ver⸗ 
kehr ausreichend. Vor jedem zweiten Bahnhof 
find für alle Fälle Ausweichgeleiſe angebracht, um 
bei etwaigen Unregelmäßigkeiten ein Vorbei⸗ 
paſſiren der Züge zu ermöglichen. 

Ein erſchütterndes Bild über die 
durch die Wohnungsnoth hervorgerufenen Zuſtände 


im Berliner ſtädtiſchen Familienobdach wurden in 
einer Sitzung des freifinnigen Bezirksvereins der 
ſuͤdlichen Friedrichsſtadt gemacht. 1300 Perſonen, 
darunter 800 Kinder, beſinden ſich noch im 
Obdach. Mehrere dieſer Kinder ſind an den 
Maſern erkrankt, und es iſt der Ausbruch einer 
Seuche zu befürchten. Der Schulunterricht kann 
infolge des Maſſenandranges nicht mehr aufrecht 
erhalten werden. Die Kinder laufen unbeauffichtigt 
auf den Spielplätzen umher. Der Magiſtrat 
plant den Bau von Baracken. 


Neueſte Nachrichten. 
Homburg v. d. H., 17. Oktober. 
(Telegramm.) Der Reichstag iſt zum 
14. November einberufen. a 
Haag, 16. Oktober. Im Königlichen Schloſſe 
„het Los“ wird heute Abend Herzog Heinrich von 
Mecklenburg⸗Schwerin erwartet. — Das „Amts⸗ 
blatt“ veröffentlicht eine Proklamation der 
Königin Wilhelmina, in welcher ſie 
ihre Verlobung mit dem Herzog 
Heinrich von Mecklenburg⸗Schwerin anzeigt. 
Berlin, 16. Oktober. Der Staatsſekretär 
des Auswärtigen Amts, Staatsminiſter Graf von 
Bülow hat ſich zum Vortrag bei dem Kaiſer nach 
Homburg begeben. 
Paris, 16. Oktober. Die Polizei nahm 
heute in dem Haufe der Antiſemitenliga 
in der Rue Chabrol eine Hausſuchung vor, um 
nach der Mitgliederliſte der Antiſemitenliga zu 
forſchen. Auch bei mehreren, der Antiſemitenliga 
angehörigen Perſonen fanden Hausſuchungen fiatt. 
London, 16. Oktober. Eine amtliche Mit⸗ 
theilung beſagt, nach bacteriologiſcher Unterſuchung 
habe es ſich herausgeſtellt, daß es ſich dei einem 
im Oſten von London vorgekommenen Krankheits⸗ 
fall, deſſen Symptome einige Aehnlichkeit 
mit Peſt zeigte, nicht um Peſt handelt. 
London, 16. Oktober. Die Wahlen 
ſind beendet, nur das Reſultat der Wahl auf den 
Orkneyinſeln ſteht noch aus. Gewählt wurden 
332 Konſervative, 68 liberale Unioniſten, 187 
Liberale und Arbeitervertreter, 82 iriſche Natio⸗ 
naliſten. Die Regierung hat eine Majorität von 
130 Stimmen. — Der Maſter of the Rolls Lord 
Alverſtone (ehemals Sir Richard Webſter) wurde 
an Stelle des verſtorbenen Lord Ruſſell zum 
Lord⸗Oberrichter von England ernannt. 
Gibraltar, 16. Oktober. Zweihundert 
Mann von dem deutſchen Schulſchiff „Moltke“ 
beſuchten heute die Stätte auf dem proteftantifchen 
Friedhofe, wo die im Jahre 1856 bei dem Angriff 
der Riffpiraten auf die Mannſchaft der Dampf⸗ 
fregatte „Danzig“ bei Tresforcas Gefallenen, ein 
Offizier und fünf Matroſen begraben liegen. 


Für die Nedaction verantwortlich: M. Lambeck in Thorn 


Meteorologiſche Besbachtungen zu 
Thurn. 


Waſſerſtand am 17. Oktober um 7 Uhr Worgent: 
— 0,12 Meter. Lufttemperatur: +5 Grab Tel 
Wetter: dewölkt. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördlich⸗ 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 18. Oktober: Kühl, vielfach 
heiter, ſtrichweiſe Regen. Nachis kalt. 


Sonnen Aufgang 6 Ubr 39 Minuten. Untergang 
5 Uhr 23 Minuten. 
Mond- Aufgang 12 uhr 22 Winuten Nachts 
Untergang 2 Uhr 34 Minuten Noachm. 
Kühl, wokkig, 


wolkig, theils heiter, meiſt rocken. Vielſach Nebel. 


aun 9 biſche 17. 10.116 10 

Tendenz der Fondsbörſe . feft | 
Kuſfiſche Banknoten ren 216,40 
Defterreichiiche Banknoten 84,70 8465 
Breußtiche Konjolß % 8, 88,20 
Preußiſche Konſols 34½% . 1 94.60] 9450 
Preußiſche Konſols 37/% abg. 94.00 84,00 
Deutsche Neichsanleihe 3 8550| 85,50 


Deutfche Reichsanleihe 3% . 
Weſtpr. Plandbrieſe 3% neul. II. ——| —— 


Weſtpr. Pfandbriefe 3¼½% neul. II. 90,70 90,75 
Poſener Pfandbrieſe 3½% . 90,70 90,75 
Poſener Pfandbriefe * Ic, 00 100,30 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 6,25 96,30 
Türkiſche Anleihe 1% Dr 25,15| 25,30 
Italieniſche Rente 4% 93,751 -» 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 73,0 73,20 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleigke 170,25 170,50 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 223.25 225,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 171,9 117280 
Laurahütte⸗Ak tien 17300 192,00 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien . 118.75 118,75 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3¼½% . I - 1 . 
Weizen: Oktober 15350] —.— 
o 155,28 155,00 
G 161,25 161.00 

Loco in New York 79¼ | 287 

Roggen: Oktober 140,26 ] 140,50 
Dreams, . sin 14 ‚501 140,75 

Mai 7 335, BA 142 25] 142,59 

Spiritus: 70er loco 49,00 49,50 


Reichsbank⸗Diskont 5%, Lombard ⸗Zinsfuß 6 % 
Privat⸗Diskont 4% 


find die eiweihreiääften, ergiebigften und delömmlichſten 


pr und werden zu wirklichen Fabrikpretſen (M. 1.40 bis N. 2,40 
ı das Bfund) direkt an Private friſch von der Fabrik Kala 
Tomate Theobor Keita. Bandsbel- 


120 Hamburg geliefert. Filialen in den großen Städten. 
Roftproben und Breidliftien umfonk und poftfeel, 


4 Junkerſtraße 7, III, x. vorne. 00000 


Für die vielfachen Beweiſe 
liebevoller Theilnahme bei der 
Beerdigung unſeres theuren Ver⸗ 
ſtorbenen, des penfionirten Lehrers 
Gustav Herbolz 

ſagt im Namen der Hinterbliebenen 
herzlichen Dank. 

Rechnungsrath Goertz. 


Die zur E. Tomicki'ſchen Kon⸗ 


kursmaſſe, J. 3 
uneinziehbaren Außenftände, 
werde ich am 
Freitag, den 19. d. Mts., 
10 Uhr Vormittags 
in meinem Comptoir verkaufen. 


Thorn, Oktober 1900. 
Max Pünchera, Verwalter. 


Alle Sorten 
Jagd-Gewehre 
unter Garantie für guten Schuß billigſt. 
Centralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ 
pr. 100 Stck. 6,75. Alle anderen Sorten 
billigſt. 
G. Peting's Wwe., Gerechteſtr. 6. 


Kauflooſe 


zur 4. Hauptklaſſe 203. Preuß. Lotterie 
in / und ¼o find noch zu haben. 
8 Der Lotterie⸗Einnehmer 


Dauben. 
NUnwiderruflieh U 
29, October Ziehung 


Königsberger \ 
6240 Geldgewinne. 
Hau pttreffer: 


50,000, 20,000 Mk. 


Loose à 8 Mk. 30 Pfg. 
incl. Porto und Liste versendet 


A. Molling, Hannover. 


In Thorn zu haben 
bei Käthe Siewerth, 
Alter Markt und in der 

Expedition der 
„Thorner Zeitung.‘ 


Sattelzeug. 7 


Ein Bockſattel, neu gepolfiert, ein Feinste Süssrahm - Margarine 
Kinderſattel, gut erhalten, ein Civil⸗ 


zaumzeug mit Kandare und Trenſe 
und eine ganz neue, weiß und roth ka⸗ 
rirte Satteldecke möglichſt bald und 
ſehr billig zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


2 


von 7 Mk. an unter Garantie. 
Intereſſante Preisliſte frei. 
E. Maschke, St. Andreasberg i. H. 


Ein kiſerner Ofen 


und ein eiſernes Bettgeſtell ſtehen 
zum Verkauf bei 
E. Weber, Mellienſtr. 78. 


Ein Gasofen 


zu kaufen geſucht. 
Weber, Mellieuſtraße 78. 
Mehrere 1000 Centner 
gutes Militzhen 
vorzugsweiſe Futter für Milchvieh, hat 
abzugeben. 
Aug. Hinze, Gutsbeſ. 


Blumbergerbruch bei Blumberg, 
Reg.⸗Bez. Frankfurt a / O. 


—— 2 TK 


A rundſtüc, 


Thorn, Breiteſtraße 31, 
in beſter Geſchäftslage, im vorigen Jahre 
vollſtändig neu erbaut, beabfichtigen wir 
bei geringer Anzahlung ſofort preiswerth 
zu verkaufen. 


Immanns & Hoffmann. 


16 000 Mk. 


ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 


N ET TE TE LTE ET EEG I Reg. 
erfragen in der Expedition b. Zeitung. | JEGEEGGGOOHOB8HHO8988888EI® 


Guter trockener Corf 
ſteht zum Verkauf bei 


Gustav Becker, 
Schwarzbruch bei Roßgarten. 
Beſtellungen nimmt entgegen 


Eduard Kohnert, Thorn. 


Kost und Logis 


von fofort zu haben 


N 10 


— — 


Der Ernst Harwart, 
; Hoflieferant Sr. Maj. des Kaisers u. Königs. 
Elisabethstr. Sy erk au Elisabethstr. Frühstückskarte 
No. 5 No. 5 a 
Mittagstisch 


das Gedeck 1,25, — im Abonnement 1,10. 


Reichhaltige Abendkarte. 
mm Delikatessen der Saison m 
stets voxräthig. 


Dejeuners, Diners, Sou e 
sowie einzelne Schüsseln ren Sag bei 
geschmackvoller Ausführung auch ausser 
dem Hause. 


Thalgarten. 


2 Donnerſtag Abend: 
— Vurſteſſen 
„ RI A 
Verbrecher-Keller. 
Heute Donneritag, 
ne uhr Abends ab; 


Frische Wurf. 


Zu einer Vorbeſprechung über die 


Wahl von Neptäſentanten 
lade ich die wahlberechtigten Gemeinde⸗ 
mitglieder auf 

Sonnabend, den 20. d. Mts., 
Abends 8% Uhr 
in die Aula des Gemeindehauſes 
ergebenſt ein. 
Thorn, den 17. Oktober 1900. 
Der Vorſitzende 
des Repräſeutanten⸗Collegiums. 
Adolph Jacob 


Die Schülerwerkftatt 


befindet ih jetzt im Kellergeichok 
der neuen Mittelſchule. 

Die Aufnahme für das Winterhalb⸗ 
jahr cr. in Schnitz⸗ und Hobelbank⸗Ar⸗ 
deiten findet in dem neuen Lokale 

Freitag, den 19. d. Mts., 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
Rogozinski. 


Kom. Bildungsanftalt 
für Kindergärtnerinnen Beg. des Winter: 
kurſus den 10. Oktober 1900. 


Clara Rothe, Vorſteherin 
Bacheſtraße 11. 


Kegelbahn 


in Schrock’s Hotel Mittwoch 
und Donnerſtag zu vergeben. 


Looſe 


zur Meiſſener Dombau - Lotterie. 
Nur Geldgewinne. — Ziehung vom 
20.— 26. Oktober. Loos à Mk. 3,30 
zur UV. Wohlfahrts : Lotterie. — 
Ziehung am 29. November. — Looſe 


BE zu Tax preisen 


der H. Tornow’schen Nachlassmasse 
dauert nur noch kurze Zeit. Am Lager sind noch Tuchstoffe 
aller Art, sowie Militair-Effekten etc. 


Die Ladeneinrichtung ist billig zu verkaufen, 


Erstes Künstler- Concert 


Freitag, den 2. November 1900. 
Eugen Gura, 
Eva Mudocei und Bella Edwards 


Walter Lambeck. 


photographischen 
Apparat 
mit sämmtlichem Zubehör bei 


Paul Weber, Thorn, 
Lager sämmtlicher photographischer 
rtsartikel. 


Pariser Melt- Ausstellung 1900. 


Von der Internationalen Jury wurde den 


Originat SINGER Naschen 
der 
GRAND PRIX 


der höchste Preis der Ausstellung zuerkannt. 


Singer Co. Nühniſthütn Act. Ges. 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Feinſten diesjährigen 


Shlender-Blüthen-Konig 


empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 
ff. frische ws 


Spickgans 


empfiehlt 
M. Kalkstein v. Oslowski 


Flickſchneider 


findet dauernde Beſchäftigung 
Seglerſtraße 6, III. v. 


Kutſcher, & 
verheirathet u. ſolide, kann ſich melden bei 
Konrad Schwartz. 
Eine geſunde kräftige 


Amme 


ſucht P. Gehrz, Bäckermeiſter, 
Thorn III, Mellienſtr. 87. 


Junge Mädchen 


find. gute Penſion. Gute Empfehl. 
ſteh. z. Verf. Ausk. i. d. Geſchäftsſt. d. Z. 


„CAROL A“ 


von 


2 
GCarlsakriss 
Schuhmacherstrasse 26 THORN, Schuhmacherstrasse 26. 


Carola spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine, 

Carola schäumtgenau beim Braten, wie feinst Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so ausgiebig, wie feinste Naturbutter, 
Carola ist genau so feinschmeckend, wie feınste Naturbutter 
und daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brod zu essen, 


Da in meinem Geschäft täglich circa 10 Eimer 
>> „Carola“ > 


In unferem Neubau Breite⸗ 
ſtraße ſind noch 
ausgestochen werden, so bin ich im Stande meiner Kundschaft stets nur frische 
Waare zu li 


2 Läden 


von ſofort und Wohnungen 


efern 


PET „Carola“ 8s 


ist nur in meinem Geschäft zu haben. vom 1. April n. J. zu vermiethen. a Mk. 3,50 Lott 
ur Weimar erie. — Ziehung 
Louis Wollenberg. 5 io. Dezember, >20 Bode 
à Mk. 1,10 


2 fein mbl. Vorderz., hochp., find von 
fof. zu verm. loſterſtr. 20, l. 


Nur die Marke, Pfeiring“ T =: 


ibt Gewähr für die Aechtheit unseres 
85 ; äckerſtraße 47. 


Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin I ſchbnes mögl. Zimmer fort g 


I 
Man verlange nut vermiethen. Kloſterſtraße 18, 


Be 8 Die erſte Etage, 
„Pfeilring“ Lanolin- Cream ] Bradenftraße Nr. 18 if vom 1. Oktober 
und weise Nachahmungen zurück. 


zu vermiethen, ebenſo 5 heit 
5 N ade en 
Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. im a made abel 
Wohnungen 
für 216, 240 u. 300 Mk. pro Jahr zu 


vermiethen. sau ee 


I Heine Wohnung 


zu haben in der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Ein auch zwei möbl. Zimmer zu vers 
miethen. Eliſabethſtraße 14 I Te. 


7 dune ohm 4 
und Zubehör, III. Etage, 
haet kn ven r 
Marcus Henius, 
Bi Altſtädt. Markt 5. 
I kl. Wohn. zu verm. Brüdenftt. 22, 


1 möbl. Zimmer 
an eine Dame mit oder ohne Penſion 
abzugeben Baderſtraßze 24, part. 


Kleine Wohnung, 


Maart pre“ 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin, 
Cryftalloſe- Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſun d 
heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Spei ſe und 


. Trank, er iſt auch ein Nährſtoff en Ranges, er — It der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 3 Zimmer, Kae 9 Zubehör, an ruhige 
die Musteln, erſett die Kraft und ift jehr leich erbaulich G. Jacobi. Miether zu vermieten. 


Mitz, Culmerſtraße 20. 


Herſchafliche Wohnung 


mit Balkon u. Zubehör ſof. zu vermieth. 
Zu erfragen Bäckerſtraße 35. 


Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


— ——＋— oo — 
Eine Wohnung, 
Altſtädt. Markt 29, 2. Etage von 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche ꝛc. iſt vom 

1. Januar k. Js. zu vermiethen. 


6 Die noch vorhandenen ® Zu erfragen bei A Mazurkiewiez. Wohnung, — — Seabtaacher kr, 28, L. 
3Beſtände meines Waarenlagerss Verſetzungshalber Die Gewinnlite 
— aus. bzimm. Vorderwohnung mit Bade⸗Einrichtung 


Goerkaufe für jeden nur annehmbaren Preis vollständ 


J. Biesenthal, 


eili i 12. 
Vorräthig sind ing Sr 


Gardinen, Flanelle, ſchwarze u. konl. Kleiderſtoffe, Leinewand, 


der WI. Berliner Pferde ⸗Lotterie 
iſt eingetroffen. 
Die Expedition. 


Kirchli ve Nachrichten. 


von ſofort zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 


In meinem neuerbauten Haufe iſt die 
1. und 2. Etage, 


3 * ü 1 Laden mit Parterrewohnun Altftäbt, enang. Kirche. 
Belldrilliche, In eite, Schürzenzeng, Barchent, Triko⸗ Auen m 1 R 
3 8 tagen 20 1 von fofort zu verniehen. Die Woh, Böeteitd ung: 1. Rorinieisrie Einleitung 7 


Herr Pfarrer Stachowitz. 
Zwei Blätter, 


nungen find elegant und der Nenzeit 


EHBIBHHSHBH entfpredjend. 


